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Donnerftag, den 10. März. 


Das ; 

"Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
usnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


dalle trate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 


mit A 


en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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n de ſ ch a u. 
bellen 
Ronfır, den Kreiſe behauptet wurde, war es in der 
Lord Cowley zwei Tage nach 
dun Aupiep Wien mit dem Grafen Buol, 
weh ung der Bevollmächtigten Rußlands, 
tauſ en der Pforte, hatte, zu einem lebhaften 
Minder Meinungen zwiſchen dem öfterreichi- 
erpräſidenten und dem türkiſchen Ge 
in beit und dem ruſſiſchen Geſandten an- 
des eziehung auf die Annullirung der 
uͤrſten Couſa zum gemeinſchaftlichen 
— oldau und Walachei gekommen. Der 
mächtigte hatte ſich unumwunden da— 
in d daß ſowohl ihm, wie dem Grafen 
une Ne und dem Herrn v. Butenieff in 
die ee Petersburg die Weiſung zuge 
teie graiſerliche Regierung fei feft entſchloſſen, 
900 — = —— BED von 
* ürſten vorgenommene Einſetzun 
abelen Wonſchaftichen Miniſteriums aufrecht — 
wunden e hat ſich der ruſſiſche Miniſter un- 
— treit ſenbin ausgeſprochen, daß ſein Kaiſer 
* tun in werde, mit aller Macht für die Auf. 
* 0 — der Verträge und die Erhaltung des 
fen teten e der öffentlichen Ordnung und Ruhe 
* Juſteur⸗ jeſes wären auch die einzigen aber 
PN ° für die onen, welche der kaiſerl. Bevollmäd- 
ariſer Konferenzen erhalten habe, — 
ch, daß die franzöſiſche Beſaßung in 
„aber ein nothwendiges Uebel, ja in 
ung ſelbſt heilſam iſt oder war, fin⸗ 
i Umſtande, daß der Abzug erſt nach 
rechte N Schweizer Regimenter erfolgen folle, 
un Das uslegung und Beſtätigung. 
Ju ſich bert iel der Ehegeſet Vorlage 
auf der Rommign = deutlicheren Umriſſen erkennen. 
Cinfüpr, ion erklärten ſich für den Antrag 
bat ſechg Mi . der obligatoriſchen Civilehe nur 
fi nicht 8 Daher wird dieſer Antrag 
dun nunmehr % as Plenum gelangen. Es handelt 
en len eine präcifere Faſſung der Bedin- 
aan rann, u denen eine Civllehe eingegangen 
Tra atiſche Sala def wenigſtens auf eine mehr 
die ug hindi 
waage cerca en ſoll. Auffallend iſt übrigens 
i © der — eimer Anzahl von Abgeordneten, 
an möchte Tide Vorlage abgeneigt find; ihr Vo · 
r Spize ° mehr in das Gewicht fallen, als 
Gy ore Anſicht gewichtige Autoritäten ſtehen, die 
lehe erde kei das Motiv geltend machen: dit 
n im — im Volke finden. Die 
R > 1 — an naüetenhaufes dürften 
Genoſſen wollen deuranh Förſter aus Grünberg 
breußen u Abwendung des drückenden 
1813 819 Drenvollen Schicksals der 
he 19891 1815, daß das Haus der 
eden Kreises nde, Land für die Ehren⸗ 
dertheidiger auteiſes ecklare, daß kein Vater 
beitele. N den Jahren 1813 bis 1815 
es . wo auftichuelt Mittel erachten Petenten 
andes Nor, Begeisterung für das Wohl 
cherung und Volk in ſeltener 
für zweckentſprechend. Die 
0 nicht gute Meinung der Petition 
des „ daß eine ſolche Erklärung 
ſei. Sie beantragt daher 


Dum 


— mn men an 


derſelben neben der kirchlichen 


ampfbonl 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


5 Marz. In der heutigen Sitzung des 


Abgeordnetenhauſes eröffnete nach einer Anſprache 


des Minifterpräfidenten Fürſten von Hohenzollern, 
der Finanzminiſter v. Patow dem Haufe: Erſt feit 
Beginn des Monats hätten bedeutende Pierdeanfäufe 
ſtatigehabt, welche auf eine beträchtliche Ausfuhr 
ſchließen ließen. Die Regierung habe deshalb an 
alle Zollvereinsregierungen den Antrag wegen eines 
allgemeinen Pferdeausfuhrverbots geſtellt. Saͤmmt⸗ 
liche Regierungen hätten zugeſtimmt, und nur die 
Luxemburger Erklärung ſei noch nicht eingegangen. 
Mit dem morgenden Tage trete das Verbot für 
alle Grenzen in Kraft. Darauf ergreift der Miniſter 
des Auswärtigen das Wort: „Inmitten überall 
ſonſt herrſchender Aufregung habe die preußiſche 
Valksvertretung eine Haltung bewahrt, welche den 
Dank der Regietung und des Landes verdiene, und 
ein beredtes Zeugniß für den politiſchen Takt, ein 
theures Vertrauenspfand für die Regierung ſei. 
Jetzt ſei der Angenblick gekommen, in allgemeinen 
Zügen die Haltung der Regierung darzulegen. Die 
Beſorgniſſe beruhen nicht auf einzelnen ſcharf aus⸗ 
geprägten Frogen, ſondern auf einer tiefern Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen einzelnen Staaten. Die Regie- 
rung ſei keinen Augenblick zweifelhaft darüber, daß 
den Verträgen überall die gebührende Achtung ver⸗ 
ſchafft werden müſſe, und erſtrebe dies mit allen 
ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln. Sie befinde ſich 
in der günſtigen Lage, nach beiden Seiten hin mit 
aller Unbefangenheit auftreten zu konnen und 
die Bemühungen des befreundeten Englands 
hätten ſich mit den ihrigen vereinigt“ — „Die 
bisher nur mäßige Hoffnung auf Erfolg dieſer 
Bemühungen habe in den letzten Tagen ſich geſteigert. 
Dabei habe und werde ſie niemals ihres deutſchen 
Berufes vergeſſen, in dem klaren Bewußtſein, daß 
ihre Politik ſtets eine nationale fein müffe, Jedes 
nationale Intereſſe, die Unabhaͤngigkeit, die Ehre 
des gemeinſamen Vaterlandes findet in Preußen 
warme Vertretung. Für dieſe höchſten Güter ſei 
unbedingt das Gewicht der ganzen Kraft einzuſetzen. 
So auf Ausgleichung beſtehender Differenzen bedacht, 
weiß ſich die Regierung in vollſter Uebereinſtimmung 
mit dem Lande und der Vertretung des Landes, und 
ſieht in dieſem Bewußtſein ruhig der Zukunft ent- 
gegen. Was dieſe Zukunft auch bringen mag, ſie 
wird ſtets das alte Preußen finden, ſtetig und ſicher 
den Weg verfolgend, den die göttliche Vorſebung 
mit ſichtbarer Hand ibm zugewieſen hat.“ Dieſe 
Rede des Miniſters, welche hier nur in ſehr kurzem 
Nefume wiedergegeben werden konnte, wurde Seitens 
der Verſammlung, beſonders bei der wiederholten 
Erwähnung des deutſchen Standpunktes, mit leb⸗ 
haftem Beifall begleitet, und der Präſident, Graf 
Schwerin, ſprach unter ſtarker Betonung des deutſch⸗ 
nationalen Momentes die volle Zuſtimmung 
des Hauſes zu jenen Grundſätzen aus. Das ganze 
Haus erhob ſich zum Zeichen der Zuſtimmung. 

— Prinz Friedrich Karl, Königl. Hoheit, beſchaͤf⸗ 
tigt ſich nach der „Nordd. Ztg.“ ſehr eifrig mit 
dem Studium der Staatswiſſenſchaften und läßt 
ſich von verſchiedenen Minifterialräthen Vortrag 
halten, fo z. B. hält ibm jetzt ein Rath im Finanz ⸗ 
miniſterium, Herr v. Millmavski, Vorträge über die 
direkten Steuern. — — Einer in militairiſchen 
Kreiſen verbreiteten Verſion zufolge wird der Kom- 
mandeur ſämmtlicher Kadettenkorps, Oberſt v. No- 
ſenberg, demnächſt das Kommando einer Infanterie 
brigade erhalten und der Kommandeur des Lehr⸗ 
infanteriebataillons, Oberſtlieutenant v. Bentheim, zu 
ſeinem Nachfolger ernannt werden. 


— In dem Befinden des ſeit mehreren Tagen 
erkrankten Prinzen Friedrich ſoll ſeit geſtern eine 
weſentliche Beſſerung eingetreten fein. Der Prinz 
iſt das aͤlteſte Mitglied der Königl. Familie. 

Dresden, 7. Maͤrz. Die zuerſt von einem 
hieſigen Blatte gebrachte Nachricht, daß Se. königl. 
Hoheit Prinz Georg die beabſichtigte Reiſe nach 
Liſſabon aufgegeben babe, und die Vermählung 
Hoͤchſtdeſſelben mit Ihrer koͤnigl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Donna Marie Anna von Portugal per Pro⸗ 
kura oder hier in Dresden ſtattfinden werde, iſt, 
dem „Dr. J.“ zufolge, unbegründet. Die Ver- 
mäblung wird, ſo viel bis jetzt feſtgeſtellt iſt, zu 
Liſſabon in den erſten Tagen des Monats Mai 
ftattfinden, und dürfte Se. königl. Hoheit die Reife 
dorthin etwa Mitte April antreten, ohne jedoch, 
wie urſprünglich beabſichtigt geweſen, dabei den 
Weg über Italien zu nehmen. 

München, 6. März. Die Zweifel, welche 
man bis jetzt in die preußiſche Politik ſetzte, ſchwin ⸗ 
den mehr und mehr. Man überzeugt ſich endlich, 
daß die Stetigkeit eines beſonnenen und feſten Vor ⸗ 
ſchreitens jedenfalls zu beſſeren Reſultaten führen 
muß, als alles voreilige ſich ſelbſt Ueberſtürzen. 
Preußen wird und muß, ſo weit es ſonſt nur irgend 
bei der Eigenthümlichkeit der gegenwärtigen politi- 
ſchen Weltlage möglich iſt, die Entſcheidung herbei⸗ 
führen. Man hat hier zum preußiſchen Kabinette 
das Zutrauen, daß es die bevorzugte Stellung, 
welche ihm die allgemeine politiſche Lage in dieſem 
Augenblicke angewieſen hat, zu benutzen verſtehen 
wird. Zu gewagte Hoffnungen darf man freilich 
auf dieſe ſo überaus günſtige Poſition des Berliner 
Kabinets nicht gründen, denn die eigentliche Ent 
ſcheidung aller gegenwärtigen politiſchen Spannun⸗ 
gen ruht doch in dem perſönlichen Willen und Mei- 
nen der beiden Kaiſer in Wien und in Paris. Und 
das iſt gerade das Peinliche der augenblicklichen po- 
litiſchen Situation. Immerhin iſt aber doch die 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß das Berliner Ka⸗ 
binet ſeinen Einfluß ſo weit wird geltend machen 
können, daß man an einem befriedigenden Aus- 
gange der gegenwärtigen, gegenſeitigen Geſpanntheit 
noch nicht zu verzweifeln braucht. Wenigſtens hegt 
man hier in gut unterrichteten Kreiſen dieſe Meinung. 

Freiburg, 6. März. Wie verlautet, ſind 
die Verhandlungen der badiſchen Geſandtſchaft, 
welche wegen Regelung der katholiſch⸗ kirchlichen 
Angelegenheiten nach Rom geſendet worden, zum 
Abſchluſſe gekommen, und hat ſich die badiſche 
Staatsregierung mit dem römiſchen Stuhle durch 
Abſchließung eines Konkordates vereinbart. Durch 
das Konkordat treten auch diejenigen, welche in 
Folge des Kampfes zwiſchen dem Sacerdotium und 
Imperium exkommunizirt worden find, wieder unter 
den von den Betreffenden bereits eingegangenen 
Bedingungen in die Gemeinſchaft der Kirche ein. 


Prag, 2. März. Im hieſigen Bahnhofe 
berrſcht feit einigen Tagen ein ungewöbnlich reges 
Leben, indem die einberufenen Urlauber aus allen 
Gegenden des Kronlandes eintreffen. Beachteas⸗ 
werih iſt es, daß die Urlauber durchwegs von geho. 
benem Patriotismus beſeelt und, für den Fall eines 
Krieges, muthig für das Vaterland einzuſtehen be⸗ 
teit find, wie ſich denn überhaupt in der großen 
Menge eine erhöhte patriotiſche Stimmung kundgiebt. 
Man kann dies am deutlichſten im Theater wahr 
nehmen, wo ſowohl in den deutſchen als in den 
ſonntäglichen böhmifchen Vorſtellungen jede Stelle 
mit Akklamation aufgenommen wird, die nur irgend 
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wie auf die Situation und das Zuſammenhalten 
mit Deutſchland Bezug hat. 

ien, 7. März. Wie in den hieſigen, gut 
unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt die Sendung 
Lord Cowleys nicht ohne günſtigen Erfolg geblieben, 
und man will bereits im Weſentlichen die Punkte fen 
nen, welchen das öfterreichiihe Kabinet feine Zu- 
ſtimmung gegeben habe. Bekanntlich hätte das 
Verhöltniß Oeſterreichs zu den mittel - italienifhen 
Staaten am Leichteſten einen Anlaß zu kriegeriſchen 
Verwickelungen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 
geben können, fo daß die Beſeitigung dieſes für 
kriegeriſche Abſichten der einen oder der andern 
Macht doch immerhin möglichen Vorwandes höͤchſt 
wünſchenswerth für die Erhaltung des europätſchen 
Friedens erſcheinen mußte. Es fol nun dem Lord 
Cowley gelungen ſein, Oeſterreich zu bewegen, nicht 
nur den Kirchenſtaat vollſtändig zu räumen, ſondern 
auch dahin wirken zu wollen, daß Modena und 
Parma in Betreff ihrer inneren Politik ſich zu den 
dringend nothwendigen Reformen entſchlöſſen. 
Außerdem foll der Lord noch den Erfolg erzielt 
haben, daß er Oeſterteich geneigt machte, eine Revi 
ſion der Verträge vorzunchmen, welche etwa noch 
zwiſchen Oeſterreich, Modena und Parma beſteben. 
Hiernach würde der ſoeben hier auf telegraphiſchem 
Wege bekannt gewordene Moniteurartikel eine Folge 
der öſterreichiſchen Konzeſſionen fein, und er gewinnt 
dann eine um fo größere Bedeutung, als man date 


aus erkennt, daß dem Kaiſer Napoleon daran liegt, 


eine Brücke zu haben, auf der er zurückſchreiten 


kann; mindeſtens darf man annehmen, daß er au⸗ 
Vielleicht 


genblicklich den Krieg nicht wünſcht. 
gelingt es alſo, die Situation ſo zu verändern, daß 
der Frieden erhalten bleibt. Die beſonnene Haltung 


Preußens bat unbedingt zu dem Erfolge der Bes 


mühungen Lord Cowleys außerordentlich beigetragen. 

— Die „Oeſtr. Ztg.“ ſagt: „Es liegen Anzei ⸗ 
chen vor, welche die Vermuthung beinahe zur Ge⸗ 
wißheit ſteigern, daß Frankreich in neueſter Zeit mit 
Sardinien ein Dffenfiv- und Defenſiv⸗Bündniß ge 
ſchloſſen habe. Auf die Anzeige, welche hiervon 
franzöſiſche Blätter machten, wußte der „Moniteur“ 
nur ausweichend mit der Entrüſtung zu antworten, 
daß eine ſolche Allianz von dem Ehebunde zwiſchen 
dem Vetter des Kaiſers der Franzoſen und der 
Tochter des Königs von Sardinien abhängig ge⸗ 
macht werde. Der „Moniteur“ hatte indirekt nur 
beſtätigt, was von fo vielen Seiten als unbeſtreit⸗ 
bar wahr verkündigt wurde. Frankreich hat ſeitdem 
in der Nähe der ſardiniſchen Grenze Truppen auf 
gehäuft; in Grenoble wimmelt es von Soldaten; 
ein franzöſiſcher General inſpizirte die feſten Plätze 
Sardiniens; man bereitet in Piemont Mundvorrath 
für ein franzöſiſches Heer, und nun ſoll ſogar ſchon 
ein Abkommen mit der Eiſenbahn Viktor Emanuel 
für den Transport franzöſiſcher Truppen über den 
Cenis abgeſchloſſen ſein. Nach ſolchen Präteden⸗ 
tien, glauben wir, hätte Oeſterreich das Recht, die 
kategoriſche Frage an. Frankreich zu ſtellen, ob ein 
Bündniß zwiſchen Sardinien und Frankreich beſtehe, 
und welcher Natur daſſelbe ſei. Das müßte nach 
unſerer Anſicht als erſte Antwort auf den Antrag 
gelten, vorausgeſetzt, daß man ibn uns ſtellen wollte, 
unſere Verträge zu revidiren. Was Frankreich ge. 
ſtattet iſt, das ſteht auch Oeſterreich zu. Was 
Frankreich von uns zu fordern berechtigt iſt, muͤſſen 
auch wir von ihm verlangen können, und was uns 
Frankreich verweigern kann, darf uns ihm zu be⸗ 
willigen Niemand auferlegen.“ 

— Lord Cowley wird erſt am Mittwoch Wien 
verlaſſen. — Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man Fol. 
gendes: „Die fortwährend unruhiger werdende 
Stimmung in Mai land hat, wie man hört, hier 
bereits den Umſtand in nähere Erwägung ziehen 
laſſen, ob zur Verhütung größerer Uebelſtände es 
nicht gerathen wäre, den Belagerungszuſtand über 
die Stadt zu verhängen. Auch vernimmt man, 
daß im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche Bank 
noten mit Zwangscours in Circulation gebracht 
werden ſollen, um bei dem bereits hier fühlbar wer- 
denden Silber-Agio unſeren Banknoten einen erwei⸗ 
serten Markt zu verſchaffen.“ 

— Das heutige Abendblatt der amtlichen „Wiener 
Ztg.“ enthält eine ausführliche Rechtededuction für 
die vollſtändige Aufrechthaltung der öſterrerchiſchen 
Spezialverträge mit den italſeniſchen Staaten. In 
derſelben heißt es unter Anderem: Die Spezialver⸗ 
träge mit Toskana, Parma und Modena beruhen 
auf wechſelſeitigen Souverainetätsrechten, ſeien durch 
öſterreichiſche Heimfallsrechte begründet und ſichern 
Oeſterreſch ſalbſt feinen italleniſchen Beſitzſtand. Der 
Zuſatz Artikel zu dem Vertrage mit Neapel, die 
Gleichheit des Regierungsprinzips betreffend, ſei 
tharfächlich antiquire und könnte von den Kontra⸗ 


henten aufgegeben werden. Uebrigens vertheidige 
Oeſterre ich bei der Aufrechthaltung dieſer Verträge 
nebſt ſeinem Recht und ſeinem Beſitzthum auch die 


Grundlagen der Selbſiſtändigkeit und Freiheit der 


europäifhen Staatenfamilie überhaupt. 

Bukareſt, 28. Febr. Nach Mittheilungen des 
„Peſther Lloyd“ wurde am Schluß der heutigen 
Sitzung des Landtages der von Jaſſy ausgegangene 
Vorſchlag, beide Landtage zu vereinen, durch Accla⸗ 
mation angenommen, und wird eine ausführliche 
Beſprechung dieſer Angelegenheit demnächſt ſtatt⸗ 
finden. — Zwiſchen dem Fürſten und ſeinem Mi⸗ 
niſterium hatte ſich eine große Meinungsverſchieden⸗ 
heit in Betreff der Neubeſetzung mehrerer Stellen 
erhoben. Dieſe Angelegenheit iſt jedoch durch ger 
genſeitige Konzeſſionen geregelt worden, und das 
Miniſterium hat ſeine bereits angebotene Demif- 
fion zurückgezogen. Nach dem bereits in 
der Moldau eingeführten Syſtem erhält 
ſere Miliz an der Stelle 
ſiſchen Mützen den franzöfifhen Käppi, und man 
ſieht bereits einzelne Offiziere, welche die neue Vor⸗ 
ſchrift angenommen haben; auch der Franzöfiiche 
Bart, die Imperiale, welche bisher verboten war, 
fängt an beinahe allgemein zu erſcheinen. 

— In Bern hat man einen ſehr zeitgemäßen 
Fund gemacht. Unter der Linde vor dem obern 
Thor, welche wegen der Eiſenbahnbauten nieder- 
gehauen wurde, befand ſich eine Flaſche mit Münzen 


und einer Kupferplatte, auf der die Worte zu leſen 
„Den 1. Jenner 1801, im dritten Jahre 
der Zerſtörung unſers Gemeinweſens durch fran⸗ 


ſind: 


zöſiſche Künſte, pflanzte dieſen Baum die Gemeind- 
Cammer von Bern. Er ſehe den Tag der Rache 
und die Wiederkehr unſers Wohlſtandes.“ Die 
namentlich unterzeichneten 15 Mitglieder der Ge⸗ 
meindefammer find fämmtlich nicht mehr am Leben. 
Turin, 5. März. Die ſardiniſche Kriegsflotte 
beſteht im Ganzen aus 26 Schiffen mit 508 Ka⸗ 
nonen. Darunter ſind 10 Segelſchiffe mit 270 
Kanonen, 7 Raddampfer mit 38 Kanonen und 
1600 Pferdekraft, 4 Schraubenfregatten mit 200 
Kanonen und 2080 Pferdekraft und 5 Transport- 
ſchiffe, theils Segel, theils Dampfer. Die ſizilia 
niſche Kriegsmarine erreicht die nicht unbedeutende 
Ziffer von 100 Schiffen mir 820 Kanonen. Dar⸗ 
unter ſind 16 Segelſchiffe mit 592 Kanonen, 31 
Raddampfer mit 158 Kanonen und 7550 Pferde- 
kraft, ferner 50 kleinere Schiffe mit 70 Kavonen 
und 3 Segel⸗Transportſchiffe. — Dem „Indipen⸗ 
dente“ zufolge ging am 3. März der Befehl nach 
Genua ab, die Garniſon nach Novi abzuſchicken. 
Die NationaleGarde verſiebt den inneren Dienft, 
Aehnliche Befehle gingen an die Garniſonen von 
Savoyen und Sardinien ab. Man verſichert, daß 
auch in Turin der Dienſt von nächſter Woche an 
durch die National⸗Garde verſehen werden und die 
Garniſon die Stadt verlaſſen wird. „Bevor 
die Thore der Bank geöffnet wurden“, ſagt die 
„Dpinione”, „war die Zahl der Subſcribenten auf 
die Anleihe ſchon ungeheuer. Zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung bedurfte es der bewaffneten Macht. 
Patrizier, Banqulers, Kaufleute, Geiſtliche, Mili⸗ 
taits, Dienſtboten, alle Klaſſen der Geſellſchaft drang 
ten ſich herbei. Gleiches iſt in Genua der Fall. 
— Nach authentiſchen Berichten aus Rom hatte 
in den dortigen politiſchen Kreiſen die Thronrede 
des Kaiſers Napoleon und die letzte Verhandlung 
des britiſchen Parlaments über die italieniſche Frage 
einen ſehr tiefen und beunruhigenden Eindruck 
gemacht. Es war anfänglich von ſehr heftigen 
und nachdrücklichen Nemonftrationen gegen die 
Beſtrebungen Frankreichs die Rede, indeſſen ent⸗ 
ſchloß man ſich, insbeſondere auf Anrathen des Kar⸗ 
dinals Antonelli, deſſen freier und ſcharfſinniger 
Gift gewaltſamen Maaßregeln wider ſtrebt und 
ruhige Auskunftsmittel vorzieht, in einer Note den 
Abzug der franzöſiſchen Truppen formell zu ver⸗ 
langen. Zugleich aber erhielt der Unterſtaatsſekretär 
Monſignor Berardi den Auftrag, dem franzöfifchen 
Geſandten, Herrn v. Grammont, die Unzufrieden⸗ 
heit des Papſtes über die neueſten Vorgänge in 
ſehr entſchiedenen Ausdrücken kund zu geben. Aehn⸗ 
liche Eröffnungen wurden durch Hrn, Berardi der 
öſterreichiſchen Legation gemacht. Man glaubt frei⸗ 
lich in Rom nicht an eine Revolution, ſondern 
nur an revolutionäre Verſuche, aber die Polizei 
ergreift bereits ſehr energiſche Maaßregeln, um 
Unruben zu verhüten, welche um fo bedauerlicher 
ſein würden, als gegenwärtig eine ſo große Menge 
von Fremden in Rom verweilt, daß Engländer 
mehrere Stunden in öffentlichen Wagen haben 
warten müſſen, bevor ſie in der ewigen Stadt ein 
Unterkommen finden konnten. Wahrſcheinlich wird 
Fürſt Chigi, gegenwärtig päpſtlicher Nuntius 


uns 
der bisherigen ruf: 


4 


in München, mit einer Miſſion des 1 
— Mu 


ah, 


lich Italiener. Man hat große Strenge ange eh, 


den Kaiſer Napoleon betraut werden. 
hier in Paris einige Unruhe eingetreten. 
ſpricht von Verhaftungen einiger Fremden, 


um die Namen derjenigen Perſonen zu 


welche dem Maskenball des Hrn. Fould beige 


haben, und ich erfahre aus guter Quelle, 


due 
Koſtüm⸗ und Maskenball, der in den Tuilerſen 


finden ſollie, abbeſtellt worden iſt. 
e Laut dem Memorial Diplomatique 


Kirchenſtaates das Datum des 22. Februak. 


Grammont und dem Grafen Colloredo? 
übergeben und traf am 26. Febr. durch außer? 
lichen Courier in Paris ein, 
nel’ weiſt zunächſt auf die zwei veiſt 65 


dann hinzu: Pius IX. glaube in feiner Eige 
als Monarch jetzt die zureichende Stärke zu AH 
um das Anſehen feiner Regierung aufrecht 90 
halten und demſelben Geltung zu verſchaffen. K. 
ſelbſt, wenn Pius IX. dieſes Vertrauen M 93% 
ſäße, ſo fühle er doch, als Vater der Glan e 
ſich in ſeiner göttlichen Sendung zur Erhalt 
Friedens und der brüderlichen Liebe unter dent ı# 
verpflichtet, zu verhüten, daß die Verlängern 

Beſetzung ſeiner Staaten durch fremde Ye, 
eine Veranloſſung werde, um den Frieden 
Welt zu ſtören. Demgemäß fordere der 
Vater, durchdrungen von Dank für den | 


dem Kaiſer von Oeſterreich erwieſenen Beiſtan ug 
beiden Mächte auf, mit ihm die nöthigen a" 
regeln zu vereinbaren, damit in kürzeſter S 
gleichzeitige Räumung ſeines Staates dur 192 
franzöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen erſo ul 
Neapel, 26. Febr. Man ſchreibt der , 
„Lith. Corr.“: Wir ſind ohne Nachrichten 10 
Könige, und es find die widerſpruchvollſten Gun 
im Umlauf. Die Unruhe iſt allgemein, 5. 10 
Bevölkerurg iſt überzeugt, daß der Zuſtan ae 
Souvetäns ſehr bedenklich iſt. Sie bätte! A 
Unrecht, Kundgebungen zu befürchten, die Pen, 
iſt noch allmächtig und die herrſchende Partei ot! 
läßt ſich auf Oeſterreich, deſſen Einfluß noch ch 
vorherrſchend iſt. Man verſichert, daß ein 
Bundesvertrag in Bari in Vorausſicht auf 1150 
nahen Krieg unterzeichnet war, der das Kon 
der neapolitaniſchen Monarchie feſtſetzt; f 
hiervon iſt ſtark verbreitet, und die fottd er h 
Anweſenheit der Erzherzoge in Bart verſche 
ſelben einige Wahrſcheinlichkeit. Die Eriba 
haben Bari erſt vorgeſtern verlaſſen, ſie ſiad „ 
in Caſerta angekommen und werden trotz Dit 
weſenheit des Königs einige Tage daſelbſt zu ae" 
von hier nach Neapel gehen und am 9. Ma 
Trieſt erwartet. Die Erzherzoge ſcheinen Di 1% 
nur wenig geſehen zu haben. Die Ge 17 
den von der Königin erledigt, die Niem 70 
Könige läßt, und es wird als gewiß betrat 11 
die Geiſteskrafte des Königs. ſeit deſſen uf 
ſich bedeutend vermindert haben. — — t 
Infel- Sardinien iſt von den Karabini gl 
Bandit Vaſa verhaftet worden, der 70 M „ 
morde auf der Seele hat. Schöne Zuſtände gi 
Konſtantinopel. Unter Paris, 4 10 
wird den „Hamb. Nachr.“ telegrapbirt: Laut Pf 
Nachrichten aus Konſtantinopel iſt Sul ic 
an Stelle Saffeti Paſchas zum Finanzmil 400 
nannt worden. Sami Paſcha geht als 6 
nach Paris. Aibe 
Madrid, 28. Febr. Die öffentlichen 4 7 
und insbeſondere der Bau von Eiſenbahle ge 
men der Art zu, daß die Zahl der Inge zen f 
genügend ift. Dieſe Entwicklung der ge ande 
bindungswege in Spanien verſpricht dem ichten 
günſtige Zukunft. — Die neueſten Nacht! iet, % 
Mexiko lauten beklagenswerth. Die Guan en 
namentlich die Spanier, haben Mißhandlu Da 
unerhörte Gewalttbätigkeiten zu erdulden, 
Regierung ift feſt entſchloſſen, von Masern 
jeden Preis vollftändige Genugthuung zu fe 
Paris, 7. März. Die heutige 7 10 
Folge des Moniteur-Artifels ſehr günſtig; 1 wel 
Kriegs ausſichten für abnehmend. — fi 
Truppen ſendungen nach Italien find eing teich 
— Seit der Zeit, daß man in 
Anfang gemacht hat, die Lage der Ele 
etwas zu verbeſſern, und noch weitere 50 
in Ausſicht ſtellt, hat ſich eine gan Ungar de a 
Menge junger Leute als Schullehrer apfel 
gemeldet. — In Paris iſt jetzt dit 


igt 5 
trag zit 
Note des Kardinals Antonelli wegen Naumulg 10 
zo 
Aktenſtück wurde noch am 22. dem Hege 


72 
nit 
Die Depeſche den 


Eigenſchaften Sr. Heiligkeit als wellicher je 
und ſichtbares Oberhaupt der Kirche hin, e 


bet 


0 
1 5 
Ihren Majeftäten dem Kaifer der Franzen U 
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der inn 

. eren Bo . 
dien Water Er bei dem ausgezeichnet gün- 
orzugs weſſe 
a 


D Der . 
Gan Zu are de Frante“ zufolge ſol jedem 
wie unter de e„Regimente eine Artillerie Section 
den f sr; en Kaiferreiche) beigegeben wer: 
n form der hieſigen Nationalgarde 
derändert werden. — — Ein hoͤhe 
twoch mu En Juftiz-Minifteriums iſt am letzten 
Lang bob d 0,000 Frans durchgegangen. Es 
tenze U ni er Polizei, ihn an der belgiſchen 


Di 

8 deunändig 

2 Beamter d 
it 


iſchen. Er befindet ſich jetzt in Mazas 
on do 4 findet ſich jetzt in Mazas. 
15 de Wee pn Der „Globe“ verſichert, 


mini artei, trotz mannichfacher Gerüchte, 
das e. Reformbill nicht als Hebel mn 
un und t benutzen, ſondern unbefangen beurthei⸗ 
Wunsch danbenfe behandeln, überhaupt keinen 
Jwecken Neigen „die Kriſis  perfönlichen 
— zu machen“. — Der „Morning 
nd fte , daß Lord John Ruſſell beab⸗ 
l, des Mi „Woche ein Amen dement zur Reform- 
Fe deri einzureichen, und daß Lord 
naht wird ieſes Amendement unterſtützen werde. 
mingham nächſte Woche dem Meeting zu Bir⸗ 
den, sen die Reformbill beiwohnen; überall 
anden organiſiren ſich ähnliche Meetings. 
dum in ing Herald“ ſagt, daß, wenn das Miniſte⸗ 
dus Varl er Reformfrage unterliege, Lord Derby 
* ment aufzulöſen beabſich tige. 
585 Jon die Miſſion Lord Cowliy's ſagt das 
ea! eurnal“: „Es heißt, Lord Cowley ſei, 
br an von den amtlichen Inſtructionen ſeiner 
tr Bean, a etung, mit einem Auftrage des Kaiſers 
aut, er ſen an den Kaifer von Oeſterreich be 
(la Er die Juriſten zu fagen pflegen, ohne 
0 e us gerichtet, nämlich, wenn der Vorſchlag 
i werben en allen Parteien ohne Umſtände igno- 
Der könnte.“ 
Se bm engliſche Flotte: im Mittelmeer iſt ſchon 
lc ein Derbſte geräuſchlos und obne Aufſeben 
fen ae Abſendungen von größeren Kriegs« 
n. einen ſehr reſpektabeln Fuß geſetzt wor⸗ 


as immer für Ereigniſſe eintreten mögen, 


werd en 


8 Einige der engliſchen 
eaufſichtigen fortwährend die griechi⸗ 
an en So iſt der „Royal- Albert“ vor Kur» 
Wegekehr dodue geweſen und nun nach Kandia zu- 
— 0 2 
wine Di, Der heutige „Morning Herald“ 
9 Neapel ublin vom geſtrigen Tage, daß die 
deri i zum Exil nach Amerika begnadigten 
Dune Geroffen ihren Schiffs ⸗Capitain in- 
und ans zur Umkehr nach Europa gezwungen 
Queenstown in Irland gelandet feien. 
ſo eben ſtattgehabten Sitzung des 
r. tigen erwiederte der Unter-Staatsfecretair der 
g ſauſtge Angelegenheiten, Fitzgerald, auf eine 
Bug it Interpellation Bowyer's, daß die Regie 
di Sekten, edauern die Anwerbung öſterreichiſcher 
N angie Sardiniens erfahren und letzterem 
lee ung jeder Veranlaſſung zu einem Frie · 
N ringend angerathen habe. 
erenct, Jork, 19. Febr. Der Präſident 
Fon. — Staaten, Herr Buchanan, hat dem 
alt überſanm gestrigen Datum eine wichtige Bor. 
5 die 2% in welcher er um die Ermächtigung 
ute des Fand, und Seemacht der Union zum 
den der, die ebens und Eigenthums amerikaniſcher 
n auf den die beiden Ozeane verbinden 
der central-ametikaniſchen Landenge 
Im Senate iſt die Botſchaft 
ee jedoch ohne daß es bis jetzt 
6. Bu ung gekommen wäre. — Die Nach ⸗ 
u und nos⸗Ayres über die Ausſichten für 
ſche aug andel lauten ſehr günſtig. Einer 
die Nachricht sten zufolge hatte die Regie- 
Be immun t erhalten, England ſei geſonnen, 
Seife der une Clayton-Bulwer⸗ Vertrages 
quit mufoia, anifpen Auslegung auszufüh⸗ 
Nuto-Prolekto de würde unter Anderem das Mob. 
Dian wen: ein Ende haben, und die Inſel 
LS Räigung des Engländer geräumt werden. 
i 1 le 1 2 
itt eilung bleibt 5 klingen 
— — 
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nter 
wuewdeulte 
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Totales 


Kö. brodig, 10. 


und Pravinzielles. 


Mär 

[N en z. Geſtern Abend veran⸗ 
gun Rate 15 Stroh auf dem Boden eines zum 
tes, ae aufmanns Peters benutzten Hintere 
nen Feut Ogarten 70,, in der Stadt einen allge · 


tlärm, Ehe jedoch die Feuerlöſch⸗Colonne 


a 


vollſtändig in Thätigkeit kam, hatte Nachbarshilfe 
bereits einer größern Gefahr vorgebeugt. Die Ent. 
ſtehungsart des Feuers konnte nicht ermittelt werden, 
es iſt aber anzunehmen, daß daſſelbe durch ruchloſe 
Hände angelegt iſt, da ſeit Kurzem in dieſem Grund; 
ſtücke dies der zweite Brandverſuch geweſen. 

— Mehrere ehrenwerthe Beſitzer von kaufmänni⸗ 
ſchen Detail-Geſchäften find. zuſammengetreten und 
werden für diejenigen jungen Leute ihrer Handlungen, 
denen es nicht vergönnt geweſen, die nothwendige 
Vorbildung für den erwählten Beruf zu erlangen, 
eine Schule errichten, in welcher der Unterricht in 
den Elementargegenſtänden täglich zu einer paſſen⸗ 
den Stunde ertheilt werden ſoll. Es iſt voraus- 


zuſehen, daß ſich recht viele Theilnehmer finden und 


recht viele junge Leute die dargebotene Gelegenheit, 
ihr Wiſſen zu vervollſtändigen, mit Dank annehmen 
werden, wodurch allein dem ſehr ſchätzenswerthen Une 
ternehmen eine beftändige Dauer geſichert werden kann. 


— Von heute ab findet der Eingang zum Poſt⸗ 
Hauſe während der Nachtzeit, und zwar von 11 Uhr 
Abends bis um 6 Uhr früh, nur durch den von 
der Hundegaſſe auf den Poſthof führenden Thor⸗ 
weg ſtatt. 

— Ein Hauseigenthümer hatte mit einem ſeiner 
Miether einen ſchriftlichen Kontrakt auf ein Viertel ⸗ 
jahr für einen Miethspreis unter 50 Thlr. geſchloſſen 
und denſelben noch vor Ablauf des Vierteljahrs 
auf eine gleiche Dauer und für einen gleichen 
Preis verlängert. Als dieſer Vertrag zur gericht⸗ 
lichen Cognition gelangte, wurde derſelbe, da er in 
ſeiner Geſammtheit über eine Summe von mehr 
als 50 Thlr. lautete, für ſtempelpflichtig gehalten 
und gegen die Kontrahenten die geſetzmäßige Stempel. 
ſtrafe feſtgeſetzt. Auf die gegen dieſe Verfügung 
eingelegte Beſchwerde hat der General » Steuer- 
Direktor jedoch die feſtgeſetzte Stempelſtrafe auf- 
gehoben und es dabei als nicht zuläſſig bezeichnet, 
daß die beiden Miethspreiſe zuſammengerechnet wer⸗ 
den, vielmehr die Verlängerung des Vertrages für 
einen neuen, nicht ſtempelpflichtigen Vertrag ans 
zuſehen ift. 

— In Bezug auf die vielbeſprochene Angelegen- 
heit in Betreff der Berechtigung zum einjährigen 
Militairdienſt kann die „Elberf. Ztg.“ die zuver⸗ 
läſſige Nachricht mittheilen, daß die neue Erſatz In. 
ſtruktion, welche bereits dem Drucke übergeben iſt, 
mit dem 1. Jan. 1860 in Kraft tritt. Nach dieſer 
neuen Erſatz⸗Inſtruktion haben diejenigen Schüler 
(ines Gymnaſiums, welche mindeſtens ein halbes 
Jahr in Sekunda, und diejenigen Schüler einer 
Realſchule, welche mindeſtens ein halbes Jahr in 
Prima geſeſſen haben, die Berechtigung für den 
einjährigen Militairdienſt. Bis zum 1. Januar 
1860 gilt noch die alte Inſtruktion, ſo daß für 
Diejenigen, welche ſich noch im Laufe dieſes Jahres 
für den einjährigen Dienſt melden und auf Grund 
der bisherigen Berechtigungen angenommen werden, 
die verfchärfte Inſtruktion nicht zur Anwendung 
kommt. Wie aus Obigem zu erfehen iſt, handelt 
es ſich um eine Verſchärfung von einem halben 
Jahr und nicht von zwei Jahren, wie vielfach irrig 
angenommen worden iſt. Unbegründet iſt auch die 
Angabe, daß es künftighin nicht als gültig erachtet 
werden ſoll, ſich außerhalb der Gymnaſien und 
Realſchulen die erforderliche Berechtigung zum ein. 
jährigen Militairdienſte durch Privatſtudium zu 
verſchaffen. 

— Ueber das Vorrücken der Wanderdünen 
und die dadurch hervorgerufenen Verwüſtungen an 
dem Strande Hinterpommerns enthält die von 
dem Königlichen Berg-Neferendarius von dem Borne 
in der Zeitſchrift der deutſchen geologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft veröffentlichte Abbandlung folgende Mitthei⸗ 
lung: „An einigen Punkten der pommerfchen Küſte, 
namentlich in der Gegend bei Leba und Schmolſin, 
zwiſchen Jershöft und Stolpmünde, an der 
Mündung der Rega, ſind durch den Dünenſand 
große Verwüſtungen angerichtet worden; derſelbe iſt 
zu Bergen bis zu 100 Fuß Höhe angebäuft und 
wird bei Stürmen, gleich dem Schnee in den Wolken, 
die die Luft verdunkeln, landeinwärts getrieben, wo 
er Aecker, Wieſen und Wälder überſchüttet und in 
unfruchtbare Steppen verwandelt; auch ſoll das An- 
ſchlagen des Flugſandes dem Wuchſe der Pflanzen, 
namentlich des Getreides und der Kiefern ſchäd⸗ 
lich ſein. Dies Vorrücken der Wanderdünen 
geht, namentlich an dem Lebaer und Schmolſiner 
Strande, fo ſchnell voran, daß ein jährliches Vor⸗ 
ſchreiten der Sandwüſten von durchſchnittlich 1 Fuß, 
an einigen Punkten von 15 Fuß und mehr angenom- 
men werden kann. Daß trotzdem die Wanderdünen 
keinen breiteren Gürtel haben, kann entweder in dem 
entſprechenden Nachrücken des Geſtades oder darin 


feinen Grund haben, daß das Vorſchreiten der Dü⸗ 
nen erſt in neuerer Zeit begonnen hat. — Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ein unvorſichtiges Zerſtören der Strand» 
waldungen zur Bildung der Verſandungen Veran- 
laſſung gegeben. Nach der Angabe des Strandvogts 
Woggon, welcher ſeit ca. 30 Jabren den Schmolſiner 
Strand beaufſichtigt, haben zu Lebzeiten ſeines 
Vaters an Stelle der jetzigen Sandwüſten Eichen⸗ 
und Buchwälder geſtanden. Von den Dünen an 
der Rega⸗Mündung iſt die Urſache der Verſandungen 
durch den Königlichen Oberförſter Roſenbain in 
Grünhauſen nachgewieſen worden Die dortigen, 


jetzt durch Kultur von Strandhafer und Kiefern 


größtentheils feſtgelegten Wanderdünen nehmen auf 
eine Länge von 2¾ Meilen eine Fläche von 
8603 Morgen ein, die Dünenberge erreichen eine 
Höhe von 100 Fuß und ſind von regelmäßig ver⸗ 
laufenden, mehr oder weniger verſandeten Sümpfen 
und Sandflächen durchzogen. Der Dünengürtel, 
der jetzt an der breiteſten Stelle 525 Ruthen breit 
iſt, war bis zum 17. Jahrhundert noch mit den 
ſchönſten Eichen- und Erlenwaldungen bedeckt, welche 
hie und da Torfflächen um kleine Landſeen ent 
bielten. Stürme im 14, und 16. Jahrhundert, 
die Schaaren Wallenſteins und Guſtav Adolphs im 
ZOjährigen Kriege öffneten die erſten Lücken in den 
Wäldern, welche unter der Herzogin Sopbie, bei 
dem Bau der Feſtung Colberg und durch die Kor 
ſaken im 7jährigen Kriege allmälig vollſtändig deva ⸗ 
flirt wurden: Mit der Eröffnung der Lücken in 
den Wäldern begannen die Verſandungen und 
folgten der Axt auf dem Fuße.“ 


Graudenz, 8. März. Wie wir vernehmen, 
iſt Seitens der hieſigen Loge am Sonnabend früh 
eine Gratulationsadreſſe an Se. Königl. Hoheit den 
Prinzen Friedrich Wilhelm auf Anlaß der feierlichen 
Taufe ſeines Sohnes auf telegraphiſchem Wege 
abgeſandt. 8 (G. G.) 
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Bermifchtes. 


** König Max hat, der „Frk. P.-3.“ zufolge, 
zur Förderung der dramatiſchen Poeſie abermals 
ine Preisbewerbung eröffnen laſſen. Zu dieſem 
Behufe iſt ein Preis von 200 Dukaten für das 
beſte Trauerſpiel oder Schauspiel ausgeſetzt. Der 
Stoff des Drama's muß der Geſchichte Baierns 
oder der Pfalz entnommen fein und die Aus- 
führung neben den Forderungen der Aeſtherik 
auch den Anſprüchen der gegenwärtigen Bühne 
genügen. 

** Der bekannte geographiſche Schriftſteller 
Cannabich iſt am 2. in Sondershauſen geſtorbe n 
Er war 82 Jahre alt. 


* [Für Garten beſitzer.] E. Ortgies, 
Dbergärtner am Botaniſchen Garten zu Zürich, 
ſpricht ſich in der Monatsſchrift „Gartenflora“ über 
die „baumartigen Päonien“ dahin aus: „Wie 
bei allen zur Varietätenbildung geneigten Cultur 
pflanzen, die in den Bereich der Handelsgärtnerei 
übergegangen ſind, hat man jetzt eine große Menge 
Varietäten baumartiger Päonien, wenn man nach 
den langen Namenliſten urtheilen wollte. Sie find 
jedoch unter ſich meiſtens ſehr ähnlich, und man 
erhält gleiche oder faſt ganz gleiche Sorten unter 
5—6 verfchiedenen Namen. Wir können die fol⸗ 
genden als die beſten und wirklich diſtincten Abarten 
empfehlen: Bella, Debugny, Grandduc de Bade, 
Elisabethae, Kaiser Leopold, phoenicea plena, 
splendidissima, Triomphe Van der Maelen und 
Van Honttel. Dieſe Varietäten haben ſämmtlich 
große, ſtark gefüllte Blumen. Es ſind außerdem 
in neuerer Zeit eine Anzahl chineſiſcher Sorten durch 
Robert Fortune direct eingeführt worden, die 
noch ſelten in den Gärten find, worunter wir fol⸗ 
gende von unſeren europäifchen Züchtungen durchaus 
abweichende, ganz vorzüglich ſchöne, ſowohl durch 
Größe als durch Färbung und Füllung ausgezeich- 
nete Varietäten nennen: Atropurpurea, Colonel 
Malcolm, Dr. Bowring, Beauty of Canton, Con- 
fucius, globosa, Jewel ofChusan, Lord Macartney, 
Robert Fortune und Salmonea. — Die Baum. 
Pöonien lieben nicht das öftere Verpflanzen, und 
bringen erſt ganz vollkommene Blumen, wenn ſie 
gut angewurzelt und hinreichend erſtarkt find. Wenn 
man ſich dever neue Sorten anſchafft, und dieſe in 
den erſten Jahren nur klein und halbgefüllt blühen, 
fo laſſe man ſich dadurch nicht irre machen, dieſelben 
Pflanzen werden fpäter große, ſtarkgefüllte Blumen 
liefern und eine dauernde Zierde des Gartens werden. 
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Meteorologiſche Beobachtung en. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
S Abgeleſene Abermomtter Therme⸗ 
5 2 Baromererhöhe des der meter RER 
SIE in Quedi.| Stale im Freien Wetter 
5 8 Par.⸗Zoll u. Lin.“ nach Reaumur. In.Reaum 


"gay 27, 8,98” T 5,0% T 5,7 T 3, WN 8. flür- 
miſch, buͤhige 
Luft, zuweilen 


durchbrochen. 
100 828“ 0,59" 1,8 2,0 0,5 Weſt windig, 
dicke. leichten 
8 Schnee. 
4,0 3, 1,9 WN W. ſtuͤr⸗ 


127 78 
miſch, dicke d. 
Regen; ungewöhnlich hoher Waſſerſtand in der Mottlau. 


Handel und Gewerbe. 
Börfenverkäufe zu Danzig am 10. März. 


22 Laſt 136 . 130 u. 128pfd. Weizen fl. (2); 3 Laſt 
125pfd. Roggen fl. (2); 9 Laſt 85pfd. Hafer fl. 222. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 10. März. 
Weizen 124—136pf. 48—85 Sgr 
Roggen 124 — 130pf. 47—51 Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr. 

Gerſte 100 —118pf. 35 —51 Sgr. 

Hafer 65—80pf. 30—35Sgr. 
Spiritus Thlr. 16% pr. 9600 Tr. 


Schiffsfrachten zu Danzig am 10. März. 


London 14 s pr. Load Balken u. Sleeper. 
17 8s do. eichen Holz. 
Briſtol 16 s pr. Load Balken, 


19 s 6 d pr. Load eichen Holz. 


f Amſterdam 15 fl. Holl. Court. pr. Laſt fihten Holz. 


Boulogne sur mer 48 Fres. u. 15 % pr. Laſt Holz. 


Courſe zu Danzig am 10. März. N 
London 3 Mt. 200% Br. 200% gem. 
Amſterdam 70 Tage 102 ½ Br. 

Weſtpr. Pfandbriefe 3% Z 82 Br. 
3% Staatsſchuldſcheine 84 Br. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 9. Maͤrz. 
D. Steffen, Aeolus, v. Greifswald u. E. Maaßmann, 
Hermine, v. Heiligenhafen m. Ballaſt. G. Ziemcke, 
Dampfb. Stolp, v. Stettin m. Guͤter. 


—— ——— ͤ Awſ— . — — — — 


Lengekommene Fremde. 5 
Im Engliſchen Hauſe: ö 

Der Wirkliche Admiralitäts-Rath Hr. Elbertshagen 
a. Berlin. Die Herren Rittergutsbeſitzer Kunht nebſt 
Gemahlin a. Rokoczin, Knuht a. Neudorf, Buchholz aus 
Klukow. Hr. Rittergutsbeſ. u. Lieut. a. D. Steffens a. 
Gr. Golmkau. Hr. Rittergtsbſ. u. Lieut. a. D. Steffens 
a. Kleſchkau. Hr. Domainenpaͤchter Hagen a. Sobbowitz. 
Die Herren Kaufleute Abegg a. Elbing, Baumgart und 
Herrnberg a. Koͤnigsberg, Treplin a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſ. v. Czarlinsky und Sohn a. Chwarßno. 
Hr. Regierungsrath Taubner aus Lübben. Die Herren 
Baumeiſter Biſchoff a. Carthaus u. Robitſch a. Koblfurtb. 
Die Herren Kaufleute Leonhardt a. Leipzig und Schmall 
aus Remſcheidt. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Landſchafts⸗Rath v. Weickbmann u. Familie 
a. Kokoſchken. Die Herren Kaufleute Barth a. Berlin, 
Kuhlmann a. Bielefeld. Hr. Seem. Dahlemann a. Elbing. 
Hotel de Thorn: 


Die Herren Gutsbeſiger Schmidt a. Klukowahutta, 


Ruhnke a. Sukorczin, Kleinau nebſt Gemahlin a. Marienb. 
Die Hrn. Kaufl. Bombach a. Berlin, Podſchadly a. Coburg. 


Nach mehrjährigen Leiden ſtarb heute früh 
Morgens 1 Uhr 8 
der Königl. Major a. D., Ritter pp. 
Auguſt Wilhelm Engelhardt 
in ſeinem 63ſten Lebensjahre. 

Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme feinen Verwandten und, Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung tief be⸗ 
trübt an die Hinterbliebenen. 

Ohra⸗ Niederfeld, 

den 9. März 1859. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 
12. März, Vormittags 9 Ubr, ſtatt. 


31. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe » + + 4 0 991 
Stocks Anlelhen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 4% | 100% 994 
do. . 44| 100 | 991 

do. SS 44 9244 
Staats Schuldſcheine 31 847 84 
Prämien ⸗Anleihe von 1835595. 341116 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief Q 311 824 — 
Pommerſche P 311 —— 
do. 9 4 941 — 
Poſenſche e eee 


— — ũ-5iWh— —e Ku 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag vo 


Stadt- Theater in Danzig. 


Freitag, den II. März. (6. Abonnement No. 3.) 
Letzte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Friedr. Devrient. 
Die Karlsſchüler. 


Schauſpiel in fuͤnf Akten von Laube. 
„Schiller“: Hr. Devrient. 
A. Dibbern. 


Soeben empfing 


L. G. Homann's Kunft- und 


Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19.: 


Kaiſer Napoleon III. u. Preußen. 
Preis 5 far. 

Früher gingen ein: 

Karte von Europa im Jahre 1860, 
von Louis Napoleon. Preis 10 ſgr. 

Der Kaiſer Napoleon III. und Italien. 
Nach dem Franzöſ. des Staatsraths Laguerroniere. 
Preis 5 fgr. 

Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Fabrit 
von Kobitſch & Kuͤper in Halle bei Wold. Devrient 
Nachflgr., C. A. Schulz, Buch- und Kunſthandlung 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 

Es mit guten Zeugniſſen verſehener Commis 

aus anſtändiger Familie, der in Königsberg 
dimittirt, und ſich zur Zeit auch darin aufhält, 
ſucht ein Placement in Danzig im Colon jial⸗Waa · 
ren -Geſchäft, oder noch lieber im Speicher. Eine 
beſondere Vorliebe für die große Seeſtadt Danzig 
macht ihm ein Placement daher zum beſondern Wunſche. 
Man bittet die hierauf Reflectirenden, ihre Adreſſen 
geneigteſt unter A. W. der Expedition dieſes Bl. 
übergeben zu wollen. 


Lehr⸗Kontrakte für Handwerker 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


übernommen habe. 


rr 


See 


— — . 


NIE were 


FFF 
{ Einem geehrten Publikum die vorläufige ergebene Anzeige, daß ich gleichzeitig neben dem 
Betrieb meiner Bade-Anftalt den Verkauf der Waldwollen⸗Waaren aus Remda in Thüringen # 


Ich erlaube mir deshalb, dieſe in allen Artikeln vorräthigen 


Waldwollen⸗Fabrikate und Präparate, 


ſowie auf Verordnung der Herten Aerzte ſämmtliche 


Kiefernadeln⸗Bade⸗Ingredienzien, 
welche ich ſtets auf Lager halten werde, beſtens zu empfehlen. 
Mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützt zu ſehen zeichnet 


Den Herren Gutsbeſitzern, welche! ihre ei 
in eine Denfion geben wollen, in der 4 
derartige körperliche Pflege finden, daß ſie bar 1, l 
liche Haus in dieſer Beziehung nicht vermiſſag 
der aber auch die geiſtige und geſellſchaftlicht nor! 
wickelung gefördert wird, wird die Penſion 2 
No. 21., ganz in der Nähe des Gymnaf. un pi 
St. Petri. Sch. u. unweit d. St. JIoh.- Sch., m) 


Conservatorin® 


der Musik 


in Berlin, Friedrichsst!- 

Am 2. April c. beginnt ein neuer 
für Theorie, Composition, Klavier, Violine 305 
und Gesang. Der Unterricht wird von dez 
gezeichnetsten Lehrern, den Herren von 
Brissler, Bossi, Golde, ®ertling, Otto, wel, 
bath, Schwantzer, Ulrich, Wagner, We 
ertheilt. 

Im Klavierfach unterrichtet als erster L of 


der berühmte Virtuose, Königl. Hofpianist N 


Hansv. Bül 


U 
U 
Theorie und Contrapunkt sind durch den 
züglichen Theoretiker Herrn Musik - Dir 


Weitzmann vertreten. Freie | 
position lehrt der durch seine Sinfonien 11 
lichst bekannte Componist Herr Li- ic, 
Das Gesangfach fällt dem Unterzeichneten u) 
trelllichen Gesanglehrer Hrn. Sb 0 


zu. Das Programm ist durch alle Buch“ 
Musikalienhandlungen und durch den Unterze 
neten gratis zu beziehen. 


"Bulius Ster! 


br 
I 


N 


Hochachtungsvoll ergebenft 1 
KA. W. Zangen, 75 
Vorftädt, Graben 34. ( ae una 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnuͤgen die warm zu empfehlende Schrift ip 
Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuters und Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame ML 
gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbefhmerden aller Ar m 


gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. berrührend® ga 
und äußerliche Krankheiten“, mit dem Motto: „Pruͤfet Nelles, das Beſte behaltet“, unentgeldlich mitt) j 


— — — — — f 
N S N S K de N d 7 
© Diese Ziehung 5 200,000 Gulden, 9 2100 Loose 
300 Gewinne mehr » 8 2 & erhalten 

8 N Hauptgewinn der Ziehung 

& als bei voriger, 8 e 

3 en. & nn 3 2100 Gewinn? } 
N N Am I. April. N N S N l 


Desterreichische 


| 


franco überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, 
direkt zu wenden an das Bank- und Staa 


— — rr ͤ v Sorfr S Shi 32. 


Berliner Börſe vom 9. März 1859. 


4 f. Brief. Geld. 

Poſenſche Pfandbrieff ++ «+ 311 884 5 
r 4 884 — 
Weſtpreußiſche dea. 181 827 811 
do. doe ei 4 — . 90 
Danziger Privat bann 4 | Slä] 801 
Königsberger dae. 4485 — 
Magdeburger do.. 44 831 — 
Poſener . een 
Pommerſche Rentenbriefre 4 — — 
Poſenſche do. ne 4 90353 908 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,00% 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Grossa 

ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben un 


ts-Effekten-Geschäft von 


Dr. F. Kühne in Braunſchwe⸗ 


Eisenbahn-Loose: 


190 ind 


1 
und beliebe man sich paldis* 
Malt" 


—ͤ— nen“ 


Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 


aer ee ee ee 1 Eu 9 
Gold⸗ Kronen e 
Oeſterreich. Metalliques F 

do. National ⸗ Anleihe 5 1021 851 

do. Praͤmien⸗Anleigßͥe 44 
Polniſche Schatz ⸗ Obligationen 445 

00:7 rt. Er A 2, RR 5 8091 


do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


n Edwin Groening in Danjig. 4 


